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Eigenartig 1ft hierbei vor allem die große Zahl dev Höchitftände im Auguft 
(20/0); der Tiefftitand fiel dagegen niemals auf das Vierteljahr fteigender 

Wafferftände Juni/Auguft. 
Ein Vergleich der bisher betrachteten Beobachtungsreihe mit den früheren 

Ablefungen bei Diterode widerjpricht der öfters geäußerten Behauptung, die An- 
lage des Oberländifchen Kanales habe den Wafjerjpiegel des Drewenzjees und 
damit auch den der oberen Drewenz gehoben. Aus den während der Fahre 
1843/47 bei Dfterode angeftellten Beobachtungen ergiebt fich vielmehr ein Mittel- 

werth, der ungefähr 0,6 m über demjenigen der Syahre 1877/98 liegt. Yloch be- 
zeichnender ift e$ vielleicht, daß auch der niedrigfte damals beobachtete Wafjer- 
ftand das aus der neueren Reihe abgeleitete Mittelwafjer noch um mehr als 0,2 m 
überragt. Andererjeits findet fich in der doch nur furzen Beobachtungsreihe der 
vierziger Jahre, die noch dazu in den Wintermonaten lücenhaft ift, ein Höchit- 
ftand (mehr als 5,84 m am jeßigen ‘Begel), der jelbjt bei dem ganz außer 

gewöhnlichen Hochwafjer im Frühjahr 1888 nicht wieder erreicht wurde. Das 

genaue Maß jenes im Jult/Auguft 1844 eingetretenen Höchitftandes ift nicht 
befannt, da die Pegellatte überfluthet wurde. Beachtung verdient, daß diejer 

höchfte befannte Wafjerjtand des Drewenzjees vor den Bau des Oberländifchen 
Kanales im Sommer jtattfand und eimen vollen Meter höher tieg als das 
mittlere fommerliche Hochwafjer der Jahre 1877/98. 

5. Hodhjfluthen und Meberfchwenmungen. 6. Gisverhältnifie. 

Während des Sommers fommt ein eigentliches Hochwafjer am Drewenz- 
fluffe jo jelten vor, daß die Beobachtungen in neuerer Zeit fein Beifpiel für ein 
folches liefern. Vielmehr blieb der Wafjerjpiegel, wenn man den noch von der 

Schneejchmelze zehrenden Monat Mat außer Betracht läßt, in der jonmterlichen 
Sahreshälfte ftets beträchtlich unter dem mittleren Hochwafler des Jahres. Die 
oben gemachte Angabe betreffs des jahres 1844 beweift aber doch, daß eine fo 
ausgebreitete jommerliche Hochwafjererjcheinung wie die vom uli jenes Jahres 

(vergl. Bd. III ©. 477) auch auf das Gebiet der Drewenz übergreifen fann. 
Wenn troß der Seltenheit eigentlicher jommerlicher Hochfluthen öfters im Sommer 

jchädliche Meberjchwennmungen vorfonmen, jo liegt dies au der mangelhaften Vor- 
fluth im verwilderten und verfrauteten Flußbett. 

Bei den Schmelzwafjerfluthen tritt, wie jchon erwähnt wurde, der höchite 

Wafjeritand in Folge des früheren Beginnes des Thaumetters an den Begelitellen 
des Dremenzfluffes oft wejentlich früher ein als im Dremwenzjee (vergl. S. 38). Die 
Verzögerung fann für leßteren eine bi8 zwei Wochen betragen. So hatten 1895 
die Pegelftellen Sophienthal, Neumark und Strasburg den höchiten Wafjerjtand 
in den Tagen vom 29. März bis zum 1. April, während er bei Grünort und 

Ofterode erft am 9. und 12. April nachfolgte. Jm Frühjahre 1896 trat er an 
den erjtgenannten Begelftellen zwifchen dem 19. und 23. März, bei Grimort und 
DOfterode aber exit vom 2. bis zum 5. April ein. Dies verjpätete Eintreffen des 

Wafjers aus dem eigentlichen Quellgebiete trägt wejentlich mit dazu bei, daß die 
FSrühjahrsüberfchwennmungen im Allgemeinen einen zahmen Verlauf zeigen. Nur 
in folchen Ausnahmefällen wie bei dem ungewöhnlich vafch eingetretenen, durch
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jtärferen Eisgang erjchwerten Hochwafjer vom Frühjahr 1888 fommen Ver: 

heerungen vor. Das zweitgrößte Frühjahrshochwafjer joll dasjenige vom Jahre 
1868 gewejen jein. 

Die Eisbildung beginnt im Quellgebiete der Drewenz in der Negel im 
ovember, zuweilen aber auch bereit3 Ende Oktober. Zum Abfchluß gelangt 
der Eisjtand gewöhnlich erft Ende März, manchmal indejjen erjt in der zweiten 
Hälfte des April. edoch pflegt in der Zwifchenzeit eine mehrfache Auflöjung 
und Neubildung der Eisdecke vor fich zu gehen. Am Drewenzfluffe dürfte die 

Eisbedechung im Allgemeinen nicht ganz jo lange anhalten. Won der oberen 
Drewenz wird jogar berichtet, daß eine Eisbildung in Folge der Wärme des 
Slußwafjers fajt ausgefchloffen jei und der Eisgang deshalb meift ganz unbe- 

deutend bleibe. Beijpielsweife hat fich jeit Erbauung der Marienbing— 

Mlawaer Eifenbahn nur höchft felten eine Eisverfegung an der Brücke bei 

Sophienthal gebildet und ftetS nach kurzer Dauer wieder gelöft. m der unteren 
Drewenz frieren ruhige Stellen mit geringerem Gefälle leicht und vollftändig zu, 
während an den gefällveichen Stellen auch bei größter Kälte offene Wafjerflächen 
bleiben. Der Eisgang pflegt fich auch hier glatt zu vollziehen. Eisverjegungen 

fommen wohl zuweilen in fceharfen Krümmungen vor, föfen fich aber gleichfalls 

bald von jelbit. 

7. Wafjermengen. 

Eine Mefjung der Querjehnittsflächen und Gefchwindigfeiten ergab, daß die 

obere Drewenz vom Drewenzjee biS zur Eifenbahnbrücte bei Sophienthal bei mitt- 

lerem Sommerwafjer 5,0 bis 8,0 cbm Waffer in der Sekunde abführt. Nach einer 
bei Strasburg vorgenommenen Meffung joll die Querjchnittsfläche bei Mittelwaffer 
etwa 12 qm, die Gefchwindigfeit ungefähr 1,5 m/see, die jetundliche Abflugmenge 
mithin 18 cbm betragen. Die jekundliche Hochwafjer-Abflußmenge ift für das 

Ende der oben genannten Strede auf 25 cbm bei gewöhnlichem und 94 cbm 
bei außergewöhnlichem Hochwafjer gejchäßt worden; beide Werthe find indefjen 
aus Borficht wohl viel zu hoch angenommen. sm Erläuterungsberichte des 
1872 bearbeiteten Entwurfs für die Schiffbarmachung der Dremwenz ift die fe- 
fundliche Abflußmenge bei jehr niedrigem Wafjerftande unterhalb der Welle: 
mündung auf 7,4 cbm, in der Mündungftreede auf 14,3 cbm angegeben. Da 
leider feine zuverläffigen, mit hydrometrifchen Flügel ausgeführten Mefjungen 
in der unteren Dremwenz jtattgefunden haben, jo läßt fich aus den vorgenannten 

Angaben nur annähernd fchägen, daß die jefundlichen Abflußzahlen für das 
Drewenzgebiet ungefähr betragen können: bei jehr niedrigem Wafjeritand 2,7 

und bei Mittelwaijer 4,8 I/qkm. Bei höchftem Hochwafjer dürfte die fefundliche 
Abflußzahl jehwerlich größer jein als für die Gebiete der Ofja, des Schwarz- 

wajjers und der Ferje (Durchjchnittlich 0,020 cbm/qkm) und geringer, als fie 
unter bejonderen Berhältnifjen fir das Brahegebiet ermittelt ift (0,026 cbm/qkm). 
Die entiprechenden Abflußmengen an der Drewenzmindung find, da die Gebiets- 

fläche 5515 qkın beträgt: bei jehr niedrigem Wafjeritand 14 bis 15, bei Mittel- 
wafjer 26 bis 27, bei großem Hochwafjer etwa 110 cbm/see.


